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Kinder 0,010
1 cbin Leuchtgas 0,57'
1 kg Petroleum 1,57
1 kg. Stearin 1,42

Der für geschlossene Räume nötige Luftwechsel wird
meistens nach Frfahrungä'sätzen bestimmt. In den verschie-
den'en Betrieben ist die Größe des nötigen Luftwechsels
natürlich verschieden, da die Art der verwendeten künst-
liehen Beleuchtung und die Arbeitsvorgänge hier mitbe-
stimmend sind. Ueber ein gewisses Maß darf der Luft-
Wechsel jedoch nicht unbedingt gesteigert werden, da leiclit
Zugluft entstehen kann, die Grenze liegt etwa bei fünf-
maliger Lufterneuerung .in der Stunde. Zu große Luft-
geschwindigkeiten in geschlossenen Räumen, namentlich
wenn - die Temperaturen dieser Luftströmungen niedriger
als die der Raumluft sind, rufen Unbehagen und Erkäl-
hingen hervor; man beschränkt dabei die Luftströmung
auf höchstens 0,3 tn/sek. Vorteilhaft ist es, die einzu-
führende Frischluft im Winter vorzuwärmen.

Für Räume, in denen besonders staubentwickelnde oder
gesundheitsschädliche, Arbeiten vorgenommen werden, sind
behördlich gewisse Mindestlufträume vorgeschrieben.

Der Luftwechsel kann durch natürliche und künstliche
Lüftung' erreicht werden.

.Die natürliche Lüftung beruht auf der Durchlässig-
heb der Baustoffe und der Undichtigkeit der Fenster und

men und wird bewirkt durch den Temperaturunterschied
'wischen Innen- und Außenluft. < Durch den Temperatur-
jintérschied entsteht ein Aufsteigen der wärmeren, leich-
teren Luft, welche durch die schwere kältere Außenluft
verdrängt wird. Aus diesem Grunde erfolgt der Lufteintritt
uer kälteren Außen Infi in einen erwärmten Raum stets
unten, und der Luttaustritt oben, sodaß in einem erwärm-
ten Gebäude im Winter ein Luftstrom von unten nach oben
entsteht; bei warmer Außenluft und kühler Innenluft ist
mes natürlich unigekehrt. Dieser. Luftaustausch zwischen

man T-fniT^ü ^schössen ist nicht immer wünschenswert;
Dechen I-nrh W G ^eignete Konstruktion der

de v f "r, r
d'e Wirkung des Win-

geht h "
Luftaustausch bewirkt; die Luftströmunggeht, hiei in der Richtung des Windes.

Die Luftdurchlässigkeit der Baustoffe ist verschieden

mil ^ wird durch Sättigung derselben
'

asser--vermindert, ebenso beeinträchtigt ein Anstrich
von Ueltarbe oder ein Bekleiden der Wände mit Tapeten
peil Luftaustausch. Neue Oel-, Wachs- und Paraffin-
anstriche sind undurchlässig; Wasserglasanstriche werderr
init der Zeit undurchlässig. In den meisten Fällen genügt
der natürliche Luftwechsel nicht und muß durch- künstliche
Lüftung unterstützt werden. Das einfachste Mitte! hierzu
sind die, Fenster und die Türen, bei denen man durch Oeff-
nen derselben eine gute und rasche Lufterneuerung er-
reichen kann, die allerdings nicht immer zugfrei ist und
daher am besten auf die Arbeitspausen beschränkt wird.

Line Dauerlüftung, die den Vorteil hat, ohne unange-
nehme Begleiterscheinungen während der Arbeifszeit wir-
hen zu können, bieten • die mannigfachen Dachentlüfter,
Kipptliigel-,. Oberlicht-, Jalousiefenster und dergleichen.
Diese Entlüfter arbeiten geräuschlos, ununterbrochen und
ohne Kraftverbrauch.

Der Austausch der Raumluft mit der Außenluft kann
auch durch besondere Abluftkanäle erfolgen, die die ver-
brauchte Raumluft ableiten, während der Luftersatz durch
die Undichtigkeiten der Fenster, Türen und Wände oder
mich durch besondere Frisch Inf tkanäle erfolgt. Die Ab-
leitung der Raumluft erfolgt vorteilhaft sowohl am Boden,
als auch an der Decke; diese Oeffnungen sind im Raum
gut verteilt und so groß anzulegen, daß Zugwirkungen
veimieden werden. Die Abluftkanäle werden vorteilhaft
bis über Dachfirst geführt und können in einen Sammel-

anal zusammengeleitet werden. (Fortsetzung folgt.)

Import - Export
Französische Zölle auf Seidenwaren. Die französische Regie-

rung hat im Sommer 1919, mit Rücksicht auf den niedrigen
Stand der französischen Valuta und der durch den Krieg lier-
beigeführten Wertsteigerung der Ware, durch welche die auf dem

System von Gewiehtszöllen beruhende ursprüngliche Zollbelastung
wesentlich herabgemindert wurde, einen Zollausgleich in der Weise

vorgenommen, daß sie sogen. Z u s c h 1 a g s - K o e f f i z i e ri t e n

einführte. Diese Maßnahme stand, soweit es sich um die im
Handelsabkommen mit der Schweiz festgelegten Zollsätze handelt,
im Widerspruch zu dieser Uebereinkunft, doch geläng es damals
dem Bundesrate nicht, die, französische Regierung von diesem
Vorhaben abzubringen. Inzwischen haben sich die Verhältnisse
in der Weise "geändert, daß der Wert der Seidenstoffe erheblich
zurückgegangen ist, während die französische Valuta immer noch
ihren Tiefstand beibehalten hat. Es läge nun nahe, unter solchen
Umständen die Zollkoeffizienten zum- mindesten nicht zu erhöhen,
umsomehr als der niedrige französische Geldkurs die Produktions-
kosten der französischen Industrie herabsetzt und damit an sich
schon einem erheblichen Zollschutz gleichkommt. Nichtsdesto-
weniger beabsichtigt die französische Regierung die Zollkoeffi-
zienten neuerdings zu erhöhen.

Soweit Seidenwaren in Frage kommen, Taben die Fa-
brikanlenVerbände in Lyon und St. Etienne schon, Ende letzten
Jahres eine' starke Erhöhung der Zollkoeffizienten gefordert. Die
seither eingetretene bedeutende Entwertung der Seidenstoffe und
Bänder 'hat dann zu einer Revision dieser Ansätze, im Sinne
einer Ermäßigung von zirka 15 Prozent geführt. Für die' wich-

tigsten Positionen der Seidenkategorie lauten die Zollsätze und die

geltenden und nunmehr von der Industrie geforderten, Zuschlags-
koeffizienten folgendermaßen:

ZollHntz Znsclilags-Koeffizient

franz. Fr. für honte in neue Forde-
10(1 kg Kraft rung

Ganzseidene Gewebe, nicht
besonders benännt: farbig 325 1,8

'

3,9
' schwarz 240 1,8 3 9

Crêpe und Tüll 400 1,6 5,0
Seklenbeuleltiich 400 2,1 6 0
Seidene Wirkwaren 1,200 1,6 6,0
Seidene Bänder 400 2,3 4,5
Samtbänder i 500 2,0 5,7
Halbseidene Bänder - 2,4 5,0
Gewebe mit Kunstseide — 3,5 8,0

Die Förderungen der französischen Seidenstoff- u. Bandweberei
sind von den Handelskammern von Lyon und St. Etienne der
französischen Regierung in befürwortendem Sinne übermittelt wor-
den und es finden gegenwärtig in Paris Unterhandlungen über
die • Erhöhung der Zuschiagskoeffizienten auf Seidenwaren statt.
Es ist

^

zu erwarten, daß die schweizerischen B e h ö r-
den eingreifeil und die Interessen der schweizerischen Seiden-
industrie, die ili normalen Zeiten in Frankreich ein bedeutendes
Absatzgebiet besitzt, verteidigen werden. Wurde auch die erste
Vei letzuno- der Handelsübereinkunft durch die Einführung ver-
hältnisrriaßig bescheidener Zoîlkoèffizienten in Kauf genommen,
so ist nicht gesagt, daß weitere ungerechtfertigte Erhöhungen
stillschweigend anerkannt werden dürfen. Angesichte der ge-
waltigen Einfuhr französischer Seidenwaren in die Schweiz zu
r leisen, die weit untei den Herstellungskosten der schweizerischen
Erzeuger stehen, hat es der Bundesrat in der Hand, allfällig
notwendig werdende Gegenmaßnahmen zu treffen.

Einfuhrzölle in England. In der letzten Nummer der „Mit-
teilungen" ist im Zusammenhang mit der Besprechung der Einfuhr
ausländischer Seidenwaren nach England darauf hingewiesen wor-
den, daß die ' englischen Seidenfabrikanten, über die gegenüber
den Kriegsjahren stark gewachsenen Zahlen beunruhigt, Schutz-
zolle gefordert hätten. Von den beteiligten Firmen wurde in der Tat
ein Schutzzoll von 15 Prozent vom Wert als notwendig eracntel.
Die englische Regierung lehnte jedoch ein solches Ansinnen ab.

Die Frage der Abwehr der ausländischen Einfuhr wird jedoch
von den englischen Industriellen fast aller Branchen immer wie-
der in dringender Form vorgebracht und es scheint, daß die"
englische Regierung nunmehr gewillt ist, diesen Förderungen in
einem gewissen Maße zu entsprechen. So, haben maßgebende
englische und französische Blätter Berichte gebracht, laut we]-
chen die Regierung eine Vorlage ausarbeite, um einen Valuta-
Zoll einzuführen. Es sei beabsichtigt, die Einfuhr aus Ländern
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mit niedrigerer Valuta als der englischen mit einem Zoll zu be-
legen, der einigermaßen eingn Ausgleich schaffen soll. Diese
Maßregel würde sich wohl in erster Linie gegen die Einfuhr atis
Deutschland (und den Nachfolgestaaten der ehemaligen öster-
reichisch-ungarischen Monarchie) richten, aber ebensosehr gegen
die Ueberschwemmung des englischen Marktes durch franzö-
sische und italienische Erzeugnisse. Es ist denn auch begreif-
lieh, daß in valutaschwachen Ländern und so auch in Frank-
reich, die künftigen Maßnahmen der englischen Regierung mit
Spannung erwartet werden. In den Kreisen der Seidenstoff- und
Bandweberei von Lyon und St. Etienne insbesondere, für welche
England das wichtigste ausländische, Absatzgebiet bildet, wird die
Frage nicht ohne Besorgnis erörtert und es scheint, daß die Ge-
Schäfte unter dieser Unsicherheit leiden.

Die Einführung eines Valutazolles läßt sich vom englischen
Standpunkt aus gewiß rechtfertigen. Aus den gleichen Erwa-
gungen heraus, mit denen Frankreich die Erhöhung seiner Zölle
durch Zuschlagskoeffizienten begründet, Deutschland, Italien und
andere Staaten die Zahlung der Zölle nicht in der Landeswäh-

rung, sondern in Gold verlangen, wird England, das keine Zölle
hat und diese infolgedessen auch nicht erhöhen oder den Verhält-
nissen anpassen kann, seine Industrie gegen die Ueberschwemmung
aus valutaschwachen Ländern zu schützen suchen. Wenn auf
diese Weise bei der Einfuhr ein gewisser Ausgleich zwischen den
Erzeugnissen aus Staaten mit niedriger und mit hoher Valuta
geschaffen wird, so werden die Exportindustrien, die infolge des
hohen Geldstandes ihres Landes und der damit verbundenen
teuren Produktionskosten in ihrer Konkurrenzmöglichkeit, außer-
ordentlich gehemmt sind, die Einführung, eines Valutazolles nur
begrüßen.

Wirtschaftliche Zwangsmaßnahmen der Alliierten gegenüber
Deutschland. Das-Scheitern der Verhandlungen in London hat u.a.
dazu geführt, daß die Käufer deutscher Waren • in England,
Frankreich, und Belgien (ob auch in den Kolonien, steht noch
nicht fest) - 50 Prozent der deutschen Forderungen für Waren-
lieferungen an ihre Regierungen abtreten müssen. Diese Maß-
nähme wird uns zweifellos in die Zeiten des wirtschaftlichen
Kampfes zurückführen, die man glücklich überwunden, hoffte.
Die neutralen Staaten, die als Durchgangsland für deutsche Wa-
ren in Frage kommen und in denen gleiche oder ähnliche Çr-
Zeugnisse hergestellt werden wie in Deutschland, werden vermut-
lieh neuerdings unter, eine Ententekontrolle gestellt werden. Mit
Sicherheit ist anzunehmen, daß wiederum das System der U r-
sprungszeugnisse in Kraft .treten wird. Im übrigen liegen
zurzeit über die Art' und Weise der Durchführung ,der Export-
abgäbe keinerlei nähere Mitteilungen vor.

Ob durch diese Konfiskation deutscher Guthäben große Sunt-
inen für Frankreich und England flüssig gemacht werden können,
bleibe dahingestellt. Sicherlich wird jedoch die deutsche Aus-
fuhr nach diesen Ländern ein Ende nehmen, es sei denn,
es handle sich um Artikel, die eine derartige Preisverteuerung
ertragen, daß sie sich den Abzug von, 50 Prozent gefallen lassen

können. Es ist wohl nicht ausgeschlossen, daß der neutrale
Exporthandel aus der Lahmlegung' des deutschen Geschäftes in

England, Frankreich und Belgien einen gewiäsen Nutzen ziehen

wird, doch ist die geschäftliche Lage in den genannten Ländern
heute derart, daß man sich keiner übertriebenen Hoffnung' in
dieser Beziehung hingeben darf.

:! Industrielle Nachrichten ;;

Schweiz.

Die Lage der schweizerischen Seidenstoffindustrie hat sich in
den letzten 14 Tagen neuerdings verschlechtert. Da eine Bes-

serung noch nicht in Aussicht steht, werden in der nächsten
Zeit weitere bedeutende Betriebseinschränkungen erfolgen. -

Die Lage in der Stickereiinduslrie hat in den letzten Wochen
keine merkliche Veränderung erfahren; die Beschäftigungsmöglich-
keit ist noch weiter zurückgegangen. In einzelnen Zeitun-
gen war kürzlich eine Notiz zu finden, pach welcher in letzter

.Zeit wieder Orders für Stickereien und Spitzen aus dem Aus-
lande eingegangen wären; man -nannte auch einzelne Firmen.
Wir haben uns die Mühe genommen- bei diesen Firmen vorzii-
sprechen, um sie über die Art und den Umfang dieser willkom-
mener. Aufträge zu befragen. Es stellte sich heraus, daß aller-
ditigs einige Aufträge eingegangen sind, daß sie aber außerordent-
lieh geringfügig waren und auf den allgemeinen Beschäftigung^-

grad in der ostschweizerischen Stickereiindustrie gar keinen Ein-
fliiB ausüben können.

Die Nachfrage in PTattstichartikeln, gewobenen und
gestickten, und namentlich, in glatten Baumwollstoffen und Trans-
parentausrüstung hält an. Insbesondere die Vereinigten Staaten
Nordamerikas greifen in diesen Artikeln kräftig in den Markt ein.
Nun bringen aber die dünnen Baumwollstoffe in Transparent-
ausrüstung, die unseres Wissens bisher nur iti der SchVeiz
in der gewünschten Vollkommenheit hergestellt werden und
zwar auch bloß von vier größern, Ausrüstereien, während die
übrigen zwei Dutzend Ausrüstetablissemente kaum mehr zur Hälfte
beschäftigt sind —, der Stickereiindustrie keine Verdienstmöglich-
keit, da es s ich hier lediglich um glatte, dünne, durchsich-
tige und luftige Stoffe handelt, die ihren Weg aus der Weberei
in die paar Ausrüst'ereien nehmen, die noch auf lange Wochen
hinaus vollauf beschäftigt sind und neue Aufträge unter acht
und mehr Wochen Lieferzeit gar nicht mehr übernehmen kön-
nen. Am Export der fertigen, Ware ist auch nur eine be-
schränkte Anzahl Exporteure, wenig mehr als ein Dutzend, be-
teiligt.

Infolge weitern Rückganges der Garnpreise hat das Kauf-
männische Direktorium durch Vereinbarung zwischen den, be-
teiligten Verbänden (Vereinigung schweizerischer Stickereiexpor-

.teure und Verband schweizerischer gchiftlilohnstickereien) für die
Schifflimaschinenstickerei neue Mindeststichprei.se an-
stelle derjenigen vom^l. Januar 1921 festgesetzt, die bereits am
5. März in Kraft getreten sind. C.N.Z. 7.,")

Die Krisis in der ostschweizerischen Seidenbeuteltuchindustrie.
Die ostschweizerische Seidenbeuteltuchweberei hat ihren Haupt
sitz in den Gemeinden Thal und Rheineck und im appenzelli»
sehen Vorderlande. Die GesämtaUsfuhr bezifferte sich im Jahre
1919-auf 11,5 Millionen Franken und für die ersten neun Monate
19*20 auf nahezu 9,3 Millionen. Der Großteil der Seidenbeutel-
tuche, die vornehmlich für Müllereizwecke Verwendung finden
— Hauptbezüger sind die Vereinigten Staaten, Deutschland, Oester-
reich und Großbritannien wird in Heimarbeit hergestellt und
die Zahl der Seidenbeuteltuchweber ist denn auch eine Verhältnis-
mäßig große. Auch diese Industrie ist von der Weltkrisis nicht
verschont geblieben; es wurden Arbeitszeiteinschränkungen, Etil-
läss'ungeh usw. zur ' Notwendigkeit.

Nachdem es den Arbeitgebern nicht, mehr möglich war, weiter
auf Lager arbeiten zu lassen, konnte zwischen ihnen und den

Arbeitern eine Einigung erzielt werden üben die Art der Pro-
d u k t i o n vS- und A r b e i t s z e i t e i n s c h r ä n k u n g die in

ihrer Art wohl einzig dastehen dürfte. Hätte die Arbeiterschaft
diesem Abkommen "nicht zugestimmt, so hätte mindestens ein

Seidentrocknungs-Anstalt Basel,
Betriebsübersicht vom Monat Februar 1921.

Konditioniert
und netto gewogen

Organzin
Trame
Grège
Divers

Februar
1921 1920

Kilo Kilo

6,669 25,001

5,612 15,441

1,553
' 6,449

2,078 3,763

15,912 50,654

Konditioniert: Ko. 14,735. Netto gewogen: Ko. 1,177.

Untersuchung
in

Titre
Nach-

messung
Zwirn

Elastizi-
tät und
Stärke

Abkoch

ung

Proben Proben Proben Proben No.

Organzin 2,912 : — 210 600 8

T rame 2,655 — 110 160 6

Grège 370 — — 120 1

Schappe — — — — 1

Divers 4 6 10

5,941 6 330 880 16

BASEL, den 28. Februar 1921. Der Direktor: J. Oertli.
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